
Vorwort 3.Teil 

 

 

Wir schreiben den 19. Februar 2018, und ich sitze wieder seit einem Monat auf unserer „Key of life I“ in 

Petite Martinique, und schreibe jetzt dieses Vorwort, da ich heute nach sehr langer Zeit, endlich den 3. 

und letzten Teil von „Unter dem Key of life“ zusammen gefaßt habe, und versucht habe, alles in Folge 

in Buchform zu bringen. 

Da ich ja schon in den anderen zwei Teilen, ebenfalls jeweils ein Vorwort, geschrieben habe, will ich 

jetzt nicht weiter darauf eingehen, denn dort habe ich ja schon vieles gesagt, und wie sagt man so schön 

in Latein: 

„Repetita non Placent“ Wiederholungen gefallen nicht! 

 

Vor allem, bin ich zu faul um mir nochmals ein weiteres Vorwort auszudenken, und deshalb nur von 

dem anderen Vorwort etwas rein kopiert, da vielleicht jemand die beiden anderen Teile doch nicht 

gelesen hat. 

Apropos schreiben! Ich bin kein Schriftsteller, weil mir die Gabe der ausschmückenden und leider nur 

allzuoft höchst fantasievollen Schriftstellerei fehlt, sehe ich mich eher in der Position eines 

Berichterstatters. Ein Bericht ist immer noch die ehrlichste Form, um Begebenheiten und Situationen 

möglichst objektiv in einer lesbaren Art und Weise mit den zugehörigen Erklärungen darzustellen. 

Weiterst möchte ich auch nicht beruflich schreiben, denn dann würde es zu einer Arbeit ausarten. Es ist 

bereits jetzt genug Arbeit meine Gedanken zu Papier zu bringen, aber jetzt schreibe ich nur wenn es mir 

Freude macht und nicht weil ich es muß. Geschweige denn, würde ich schreiben wollen, wenn mir ein 

Verleger im Nacken sitzt und auf das nächste Buch wartet. 

Zu meiner Person ist noch zu sagen, in allen meinen Büchern ist nichts Fiktives sondern sind nur 

Tatsachen und Fakten nieder geschrieben. Ich behaupte sogar, es ist nur die „objektive Wahrheit“, was 

zu unzähligen Diskussionen mit meiner Gabriela führt, da von ihr immer wieder vehement versucht wird 

es zu widerlegen, und sie mir immer wieder versucht einzureden, es ist meine „subjektive Wahrheit“, die 

ich da schreibe. Jedenfalls sind alle Daten und Positionen aus meinen Logbüchern entnommen und 

sollten somit auch stimmen. Obwohl dies kein Hafenhandbuch ist, kann aber, falls jemand mal vor hat, 

auch in diesen Gewässern zu segeln, alle Hinweise und Tips zur Navigation verwendet werden. Soweit 

es in meiner Macht steht, verbürge ich mich dafür, daß die Positionen, Wegpunkte, Tiefenangaben, 

sowie  diverse Ansteuerungen von Buchten und Häfen auch wirklich zur Navigation verwendet werden 

können. 

Ich übernehme natürlich keine Verantwortung für eventuelle Schiffbrüche, da ja der Druckfehler Teufel 

immer wieder zuschlagen kann, auch mit dem besten Rechtschreibprogramm. Ich habe übrigens diverse 

Erklärungen am Ende des Buches als GLOSSAR angehängt, da ja ein Teil meiner Leser nicht alle 

sogenannten „Fachausdrücke“ auf Booten  versteht. 

Ich habe viele Bekannte auf Booten, die sie ebenfalls nicht verstehen, und viele Ausdrücke von den 

„echten“ Seglern, klingen für mich auch nur „spanisch“. 

Nicht so wie in meinen früheren Büchern, wie den „Logbuchauszügen von der Manuda“ wo ich ja 

täglich einen Bericht niederschrieb, werde ich in diesem Buch eher versuchen ein paar Tage zu 

überspringen und für den Leser die interessanteren Tage und Fahrten zu beschreiben, und hoffentlich 

gelingt es mir, es halbwegs leserlich zu Papier zu bringen und auch ein wenig zum schmunzeln, wie es 

meinem Bekannten Karl Vettermann doch meistens gelungen war! Aber obwohl ich versuchen werde, 

meine „Kraftausdrücke“ stark zu reduzieren, werde ich den Stil von Karl Vettermann wohl nie erreichen. 

Um ehrlich zu sein, will ich es auch gar nicht, da ich trotz nun 68 Lenze, noch immer nicht „klüger“ 

geworden bin, bin ich nach wie vor ein Gerechtigkeitsfanatiker und versuche mit meinen Geschichten, 

bildlich gesprochen, so lange in einem Wespennest herum zu stochern bis ich gestochen werde. Deshalb 

werde ich so lange ich kann, alles aufzeigen was mir nicht in den Kram paßt und da ich mich gerne 

ärgere, macht es mir auch noch Spaß. Aber wie ich immer zu sagen pflege: 

„Es ist vielleicht wichtig, wie man etwas schreibt, aber wichtiger ist es, daß man es schreibt!“ 
Ich habe in meiner PR Zeit gelernt aus vier Sätzen Info einen Mittelaufschlag zu „zaubern“ oder bildlich 

gesagt: „Aus einem Maulwurfshügel, einen Berg zu machen!“ Aber meine Berichte, die manchmal nur 

aus trockenen Fakten bestehen, sollen einen wahrheitsgetreuen Einblick in ein anderes Leben geben. 

Aber wie oft soll man die traumhaften Buchten beschreiben? Ich zeige auch die negativen Seiten auf und 

damit für manche TRÄUMER die Wahrheit und welche ungeahnten Probleme auf einen zu kommen 



können, der sich entschieden hat sein Leben auf einem Segelboot zu leben und mit welchen ungeahnten 

Problemen er rechnen muß, wenn er in Ländern der „dritten Welt“ div. Ersatzteile und Materialien kauft, 

was wirklich auf ihn zukommt. Wenn ich auch manche Situation besser ausschmücken möchte, würde 

ich damit das Buch noch länger machen und ich weiß, daß ich im Erzählen besser bin, deshalb lade ich 

den Leser gerne ein, bei meinen Vorträgen an den Clubabenden des Segelclub-Ankh dabei zu sein. Die 

Bilder zu diesem Buch sagen mehr als tausend Worte. 

Wenn auch manche Geschichten etwas unglaublich klingen könnten, sie sind wahr und jederzeit 

belegbar. Für manche Leser die Zweifel daran  haben, würde ich gerne jede Wette mit ihnen annehmen 

um es zu beweisen. Übrigens, kein Name wurde verändert und alle Daten von Yachten oder Personen 

stimmen mit den echten Zeiten und Orten überein. 

Ich (wir) haben versucht, mit unserem Boot, so viel wie möglich zu „leben“ und ich denke, trotz 

mancher Widrigkeiten, bereuen Gabriela und ich keinen Tag, mit dem wir diesen Weg eingeschlagen 

haben, und ich denke die Worte von Eminescu, sagen dazu alles: 

 

"Denn das Leben ist ein verlorenes Gut, 

wenn man nicht gelebt hat wie man hätte leben wollen." 
 

 

Jedenfalls, eines ist sicher, wir haben unsere Zeit am Boot wirklich gelebt, und ich hätte sicher nicht, 

meine Zeit, als ich noch mit dem Panzerwagen fuhr, und bis zu, damals noch, 120.000.000 Schilling von 

der Zentrale zu den Filialen transportierte, jemals daran gedacht, es nieder zu schreiben. Denn da hätten 

für alle sieben Jahre, sicher fünf Seiten genügt. 

Aber für diejenigen, die den Versuch starten wollen, auch ein Leben als Fahrtensegler einzuschlagen, 

soll dieses Buch ohne „Beschönigungen“ aufzeigen, was da alles passieren kann und teilweise 

schonungslose Tatsachen bringen, die aber doch vielleicht hilfreich sind um das Leben eines 

Fahrtenseglers zu beschreiben, daß sicher kein endloser Badeurlaub ist, wie manche immer noch der 

Meinung sind. 

Auch wenn ich zu diesem Zeitpunkt wo ich dieses Vorwort schreibe, eigentlich kein „Licht“ am Ende 

des Tunnels sehe, und wir im wahrsten Sinne des Wortes, um das „überleben“ unseres „Steines“ 

kämpfen! 

Hoffe ich doch, daß ich nicht doch noch in einem „Nachwort“ ein negatives Ende unserer „Key of life I“ 

anhängen muß! 

Capitano di tutti Capitani Erich und Wachführer Gabriela 

 


